Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Iluſtrirtes Sonntagsblatt“ 


Viertelj! Abonuements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
— Depots 1.50 Mart. Bei Zuſendung frei ins Haus in 


horn, ® orſtädte, Mocker und 3 Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld 1,50 Mark. 


\ 


Für die Monate 


Mai 


Suni 


abonnirt man auf die 


Thorner Zeitung 
bei sämmtlichen Postanstalten, den Abholestellen, in der 
Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 


1,00 Mk. 


—— — 


Frei ins Haus durch die Austräger I, 40 Mk. 


Nundſchan. 
Die „Berl. Polit. Nachr.“ ſchreiben: „In der Fachpreſſe 


pr werdet ſich die abfällige Kritik der Einführung des dre: 


rozentigen Typus für Reihsanleihe und 
onſol's und der Beibehaltung derſelben anſtatt der Rückkehr 
dem Typus von 3½%. Sie findet ſcheinbar Unterſtützung 
den Umſtand, daß die andern Bundesſtaaten in jüngſter 
Veit durchweg nur 3¼0% Anleihen aufgenommen haben und die 
dtgemeinden ſogar mehr und mehr zur Ausgabe 4°/, Schuld⸗ 
verſchreibungen ſchreiten. Bei näherer Prüfung erkennt man 
er, daß ſowohl der Uebergang zu dem 3% Typus wie ſeine 
Beibehaltung fi) durchaus rechtfertigen. . Die 3 pet. Reichs⸗ 
papiere und Konſols ſtehen mit dem heutigen Kurſe von 92 
genau auf dem Emmiſſionskurſe der letzten Begebung der Pa⸗ 
re, während die 3¼ prozentigen Reichs- und Staaksſchuldver ⸗ 
ungen mit dem von 100.25 niedriger ſtehen, als ſie zu 
jener Zeit waren .. Weil einzelne Bundesſtaaten und Städte 
nothgedrungen ihrer ungünſtigen Lage wegen zu höherer Ver⸗ 
ünſung ihrer Anleihen ſchreiten müſſen, jo folgt daraus doch 
nicht im Mindeſten, daß das Reich und Preußen gleichſalls ihren, 
ſelbſt in der letzten Sturm- und Drangperiode des Geldmark tes 
ſo wohl bewährten 3°/, Typus aufgeben ſollten. Wie die Ein⸗ 
ng, ſo entſpricht die Beibehaltung deſſelben durchaus den 
finanziellen Intereſſen des Reicht und Preußens.“ 
1 n die Berliner Stadtverordneten -Ver⸗ 
daft mlung it von dem Stadtverordneten Preuß in Semein⸗ 
mit 28 anderen Stadtvätern ein Antrag eingebracht worden, 
d te Versammlung auffordert, bei dem preußiſchen Miniſter 
on Innern anzufragen, wie es mit der Betätigung 
es Bürgermeiſters Kirſchner zum Oberbürgermeiſter von 
Berlin ſtehe. Derr Preuß bat die abzuſendende Eingabe an den 
— ſeinem Antrage gleich beigefügt. Die Eingabe ſchließt: 
— — wolle die Entſcheidung über die Beſtätigung des 
Mer bis — — von Berlin herbeiführen oder uns 
im Wege feben. en, welche einer Erledigung der Frage 


Der Sohn der Fremden. 
Roman in drei Theilen von O. El ſte r. 


Nachdruck verboten.) 
34. Fortſetzung. 
9. Kapitel. 

„Weißt Du, Mariechen,“ ſprach eines Abends der würdige Be - 
r der Subernen Peitſche“ zu feiner nicht minder würdigen Ehe- 
Ane Heirath des Miſter Wilſon kommt mir ganz ſeltſam vor. 
Bringen an er und Miſter Johnſton die junge Frau wie eine 
— — un weiß man nicht das Geringſte über die Herkunft 
Si ame, drittens nennt er ſich nicht mehr Wilſon, ſonder n 

a das Alles giebt doch zu denken.“ 
nenlich 7 nur nicht zu viel Mann“ entgegnete Mariechen 
Villen ns, „Du könnkeſt Dir ſonſt Schaden thun. Madam e 
weiher a er Gibſon — bei ſo'n Künſtlervolk weiß man ja nie, 
— ame der richtige iſt — Paadame Wilfon iſt eine ganz 
bed iche, herzensgute und feine Dame, die ich ſehr lebhaft 
. und bemitleide. Du denkſt natürlich gleich wieder das 
Schlimmſte oder jo etwas! Ich ſage Dir, Madame Gibſon iſt 
verheirathet — das arme Wurm, in ſolch einen Verdacht zu kom⸗ 
men, noch dazu, wo ſie demnächſt Mutter werden ſoll. Aber 
er habt gar kein Herz für ſo'ne arme „ganze kleine 


„Na, na, Mariechen, beruhige Dich nur.“ ſuchte Geor 
Rempner den Zorn feiner Gattin zu beſänftigen. „Ich meine 
es ja nicht ſchlimm. Ich meine nur, daß Madame Wilſon⸗Gibſon 
aus ner feinen Familie ſtammt, und daß die Eltern wohl ein 
— Geficht gemacht haben werden bei der Heirath ihrer 


bi „Das geht uns nichts an,“ meinte Mariechen, „wir müſſen 
jungen Frau gegenüber unſere Schuldigkeit thun.“ 

Maaße. die brave Frau that ihre Schuldigkeit im vollſten 
wäre ſie de pflegte Eleonore als ob dieſe ihre eigene Tochter 
Bess: bediente fie, als ob Madame Wilſon-Gibſon eine 
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fernſprech⸗-Anſchluß Ur. 75. 


Freitag, den 28. April 


Ein Dementi bringt die „Nord d. Allg. 81 g.“ im Sperr⸗ 
druck. Die Erklärung wendet fich gegen Behauptungen der „Frkf. 
Big.” und beſagt: Davon, daß der Ausfall des Disziplin ar 
verfahrens gegen Herrn Prof Delbrück dem preußiſchen 
Staatsminiſterium Anlaß zu irgend welchen beſonderen Erwä⸗ 
gungen geboten hätte, kann ſchon deshalb nicht die Rede ſein, weil 
eine Berufung gegen das Urtheil des Disziplinarhofes nicht ein⸗ 
gelegt worden iſt. Die grundlegende Vorausſetzung des Artikels 
trifft nicht zu, da der Wirkl. Gh. Rath Meinecke allerdings 
aus ſeinem Amte als Unterſtaatsſelretär im Flnanzminiſterium, 
keineswegs aber von demjenigen eines Präftdenten des Disziplinar⸗ 
hofes für nichtrichterliche Beamte zurück zetreten iſt. Alle Ver⸗ 
muthungen über Neubeſetzung des Präfidiums des Disziplinar⸗ 
dune ee e von ee zw 

find v altlos, da der ange neuzubeſetz nde 
Poſten überhaupt nicht vakant iſt. 8 

Zur Abrüſtungs frage erzählte man ſich neuer⸗ 
dings, daß zwiſchen Deutſchland und Rußland in dieſer Angelegen⸗ 
heit eine gewiſſe Entfremdung eingetreten wäre, namentlich ver⸗ 
anlaßt durch die Wahl des Profeſſors v. Stengel zum deutſchen 
Delegirten. Wie nun dem „Neuen Wien. Tagebl.“ gemeldet 
wird, iſt die aufrichtige Sympathie Naiſer Wilhelms zu dem 
Vorſchlage des Zaren unverändert geblieben. Den Tag der 
Eröffnung der Abrüſtungsconferenz be⸗ 
abfichtige der Kaiſer Wilhelm ſogar durch eine beſondere 
Kundgebung zu kennzeichnen. Der Kaiſer habe ſich ent⸗ 
ſchloſſen, an dieſem Tage eine Amneftie zu erlaſſen, die ſich 
auf alle wegen politiſcher Strafthaten verurtheilten Perſonen 
erſtrecken fol. An den Berliner zuſtändigen Stellen iſt 
bis jetzt von einer derartigen Abſicht nichts zu erfahren 
geweſen. 5 

Der Zwiſchenfall Coghlan wird auf der 
deutſchen Botſchaft in Waſtzington als praktiſch beendet angeſehen; 
derſelbe wird mit einem Verweis Coghlans durch den Comman⸗ 
deur dis Flottendepartements ſeinen Abſchluß erhalten. 


* 


Deutſches Reich. 


Berlin, 27. April. 


Der Naiſer hörte im badiſchen Jagdſchloſſ: Kalten: 
bronn am Mittwoch den Vortrag des Vertreters des Aus- 
wärtigen Amts Grafen Wolff⸗Metternich. — Der Monarch er⸗ 
legte einige Auerhähne. 

Eine Spende von 22000 Mk. hat der Raiſer als 
weiteren Beitrag. zu den Bauarbeiten auf der Saalburg in 
us er A 

aiferin Frieder wird am Montag aus bem 

Süden auf ele Sag be im Zaunus eintreffen. Am 20. 
zur nahme an d 

80. Geburtstages ihrer Mutter. N “RM 

Die Reichstagskommiſſion für die Poſtno⸗ 
velle bewilligte die Regierungsbeſtimmung über die Enlſchädi⸗ 
gung der Angeſtellten der Privatpoſten mit einer geringfügigen 
Modification und beſchloß, daß auch denjenigen Angeſtellten Ent⸗ 
ſchädigung zu gewähren jet, die in den Reichspoftdlenſt übers 
nommen, aus demſelben aber nach dreimonatlicher Probezeit wieder 


Prinzeſſin und Frau Mariechen Kempner die Kammerfrau der 
Prinzeſſin wäre, fie tröſtete die junge Frau, wenn fie Abend 
für Abend allein in ihrem Zimmer ſaß und auf den Gatten 
wartete, den ſein Beruf Abends fern hielt, kurz, Frau Mariechen 
Kempner war die beſte mütterliche Freundin, welche die einſame 
junge Madame Wiljon-Bibjon in der Welt zu finden vermochte. 
Eleonore vergalt die Freundſchaft Frau Mariechens mit herz ⸗ 
licher Zuneigung. Ach, fie fühlte fi ja jetzt fo oft vereinjamt 
in der fremden Stadt und ſo hilfsbedürftig! Sie konnte ſich über 
Richard nicht beklagen, er war der liebevollſte und aufmerkſamſte 
Gatte, aber er mußte Morgens früh ſchon zu den Proben im 
Circus fein, von denen er erſt gegen zwei Uhr Mittags oder 
noch ſpäter nach Hauſe kam, Abends um ſechs Uhr war er wieder 
in der Mandge und kehrte dann gegen Mitternacht zurück. 

So war denn Eleonore ſehr viel allein. Ihren Gatten 
zu begleiten, dazu konnte fie ſich nicht entſchließen; ja fie ſchreckte 
ſogar vor einem Beſuch der Vorſtellungen des Cireus zurück, in 
der Furcht, von alten Bekannten geſehen und wieder erkannt zu 
werden. Ein kurzer Spaziergang durch die Straßen 
Berlins. am Sonntag eine Fahrt in der Droſchke durch 
den Thiergarten, dann und wann der Beſuch eines 
Theaters in Begleitung Frau Rempner'n, das waren die 
Vergnügungen und Zerſtreuungen der jungen Frau. Sie hatte 
ſich das Leben anders gedacht. Freilich, ihrem Gatten durfte 
fie keine Vorwürfe machen, denn er ſuchte ihre Wuünſche 
an den Augen abzuleſen und zu erfüllen; er bat fie oft, 
ſich doch mehr Vergnügen und Zerſtreuung zu machen, wenn 
er oder fein Freund William Johnſton einmal einen freien 
Abend hatte, dann ſuchte er oder Freund William ſie zu dem 
Beſuch eines Theaters, eines Concertes zu überreden; ja, 
Richard war öfter ſchon ein klein wenig ungeduldig geworden, 
wenn fie alle feine Aufforderungen fanft, aber entſchieden 
zurückwies, und einigemal war es ſogar vorgekommen, daß Richard 
und Johnſton ohne ſie irgend ein Vergnügen aufgeſucht hatten, 
von dem fie dann erſt ſpät in der Nacht heimgekehrt waren. 


Annahme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Lanabeck 
Buchhandlung, Breiteſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags 


— 
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entlaſſen würden. Von den 2000 Angeſtellten der Privatpoſten 
fol etwa die Hälfte in den Reichspoſtdienſt übernommen werden. 

Die Ausſchmüdungscommiſſton des Reſchstags 
hat den Deckenfries von Profeſſor © t ud» München „die Jagd 
nach dem Glück“ endgültig verworfen. Die Abwicke⸗ 
lung mit dem Künſtler joll in geeigneter Weiſe vom Reichsamt des 
Innern durchgeführt werden. 

Die Commiſſton für das Fleiſchſchaugeſetz hat den 
§ 1 des Entwurfs angenommen mit der Einfügung der Hunde 
unter die der Fleiſchbeſchau unterliegenden Thiere. 

Die vom preußiſchen Handelsminiſter von den Handelsver⸗ 
tretungen eingefordeten Gutachten über den vorläufigen Entwurf 
eines Geſetzes betr. die Beſteuerung der Waaren⸗ 
häuſer werden jetzt im Finanzminiſterlum geprüft. Die weiteren 
Erwägungen werden noch einige Zeit in Anſpruch nehmen, jo 
daß es zweifelhaft iſt, ob dem Landtage noch in der gegenwärtigen 
un ein Geſetzentwurf zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden 
wird. 


— 


Don Samoa. 


Es liegen nunmehr die ſchriſtlichen Berichte Des Kom man- 
danten unſeres Kreuzers „Falke“ vor, die ſich über das 
wahre Verhältniß zwiſchen den Deutſchen und den fremden 
Marinevertretern äußern. Korvettenkapitän Schönfelder 
berichtet a. A.: Das Gerhältniß zwiſchen Kommandanten und 
Offizieren iſt ein durchaus böfliches unb entgegenkommendes. 
Streitigkeiten zwiſchen meiner Mannſchaft und den Engländern 
und Amerikanern find nicht vorgefallen. Auch bei gelegentlichem 
Zusammentreffen von Kommandant und Offizieren des „Falke“ 
mit den engliſchen und amerikaniſchen Offizieren und Nonſuln, 
werden die geſellſchaſtlichen Formen durchaus gewahrt. Als bei 
der Beſchießung Apias durch das amerikaniſche Schiff „Philadel⸗ 
phia“ ein Granaten⸗Sprengſtück in das deutſche Konſulat ſchlug, 
ließ Admiral Kautz ſein Bedauern über den Vorfall ausdrücken 
und erklären, daß er nicht mehr über Apla wegſchießen werde. 
Du ER Poſten verhalten ſich durchaus entgegen⸗ 

end. 5 

Da ſieht man wieder einmal, wie die engliſchen Be» 
richte gelogen haben. 


Deutſcher Reichstag. 
72. Sitzung vom 26. April. 


Das Haus iſt ſchwach beſucht. 

2 Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 
nuten. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung des Antrages Lieber 
und Gen. betreffend Einrichtung von Arbeitskammern 
in Verbindung mit dem Antrage Pachnicce und Gen. betr. Ex⸗ 
richtung eines Reichs⸗Arbeitsamtzs. 

Der Antrag Lieber will die verbündeten Regierungen erſuchen, 
thunlichſt bald dem Reichstage einen Geſetz⸗Entwurf zum Zweck der Er⸗ 
richtung von Arbeitskammern vorzulegza, um jo den Arbeitern den freien 
und friedlichen Ausdruck ihrer Wünſche und Beſchwerden zu ermöglichen 
und Staatsbehörden Gelegenheit zu geben, ſich über die Berhältniſſe 
— fortlaufend zu unterrichten und mit den letzteren Fühlung zu 

ierzu liegen zwei Zuſatz⸗Anträge vor, und zwar: 

Zuſatz⸗Autrag Heyl zu Herrnsheim und Gen. Dieſer will die 
Beſtimmungen des Geſetzes betreffend die Gewerbegerichte auf die Fabrik⸗ 

— m — . ͤ— ——ũ— . — — — — 


Richard war überhaupt in mancher Beziehung ein Anderer geworden. 
Der ſtete Umgang mit den Künſtlern des Circus verfehlte 
nicht auf Richard ſeine Wirkung auszuüben. Er lachte öfter 
fo laut und ungenirt auf, daß Eleonore erſchrack; ſein Weſen 
ward wieder freier, feine Rede ungezwungener; er fand wieder 
Freude an einem tüchtigen Trunk mit Kameraden, ſein Geſpräch 
drehte ſich um die Intereſſen des Circus, um ſein Pferd — 
denn er hatte ſich jetzt ein eigenes Pferd gekauft, das er einer 
ganz beſonderen Dreſſur unterwarf — er konnte mit William 
Johnſton ſtundenlang drunten im Trinkzimmer des braven Herrn 
Rempner zuſammen ſitzen, über „Geſchäftsſachen“ ſchwatzen, trinken 
und rauchen — kurz Richard Wilſon. Gibſon war wieder der alte 
lustige, fröhliche, gutmüthige, leichtherzige und tollkühne Circusreiler 
von ehedem geworden. 


Eleonore fühlte, daß fie, wie bie Verhältniſſe nun einmal 
lagen, Unrecht that, nicht mehr Intereſſe an dem Leben und der 
Beſchäftigung ihres Mannes zu nehmen. Indeſſen vermochte fie 
ſich nicht zu überwinden, in den Kreiſen der „Künſtler“ zu ver. 
kehren; fie bebte vor der Berührung mit den Kameraden und 
Kameradinnen Richard's zurück, und nur mit William Johnſton 
verplauderte fie ab und zu gern eine Stunde, da der frühere Orforder 
Student und Sohn des engliſchen Lehrers genau die Grenzen inne 
zu halten mußte, die er im Verkehr mit ihr nicht überſchreiten 
durfte. Aber noch ein anderer Um ſtand verbot es ihr, näher mit 
jenen Kreiſen in Berührung zu kommen. Sie ſollte bald Mutter- 
freuden erleben. Mit Bangen und doch mit ſtolzer Freude ſah ſie 
ihrem Kinde entgegen. Ihr Rind — fie erſchauerte in bangem 
Entzücken, wenn fie ſich das Zuſammenleben mit ihrem Kinde aus ⸗ 
malte. O. wie würde fie ihr Kind lieb Haben und hegen und 
pflegen! Nichts auf der Welt würde ſie mehr vermiſſen, wenn fie 
ihr Kind in den Armen hielt. Sie hätte Richard ſchon längſt ge⸗ 
gebeten, eine Privatwohnung zu nehmen, wenn ſie ſich nicht jo iunig 
an die brave Frau Kemper angeſchloſſen hätte. „Bleiben Sie bei 
uns“, hatte Frau Mariechen ſie gebeten. „Auf mich können Sie 


Settiebe anwenden. Die jo zu ſchaffenden Abteilungen der Gewerbege⸗ 

richte ſollen Unterſtützungskaſſen für die Arbeiter errichten, Gutachten und 

ahres berichte erſtatten und für Arbeiterwohnungen ſorgen. Endlich ſoll 

I dieſe 1 ein geſetzlich geſicherter Verhandlungszwang einge⸗ 
rt werden. 

Der Zuſatz⸗Antrag Roeſicke (Deſſau) und Gen. verlangt, daß den 
Berufsvereinen Rechts fähigkeit verliehen und ihnen geſtattet werde, ihre 
Beſtrebungen zum Zwecke der Verbeſſerung der Lage der Arbeiter auch auf 
Veränderungen der Geſetzgebung zu richten und miteinander in Verbindung 
u treten. 
> Der Antrag Pachnicke und Gen. will den Reichskanzler erſuchen, 
dahin zu wirken, daß ein Reichsarbeitsamt errichtet werde, welchem die 
Unterſuchung und Feſtſtellung der Arbeſterverhältniſſe im Deutſchen Reich 
9 Hinzuziehung don Vertretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
0 t. 


bg. Dr. Hitze (Ctr.) begründet den Initlativ⸗Antrag Lieber. Der 
vorgeſchlagene Weg zur Erfüllung dieſes Theils der Kaiſerlichen Botſchaft 
ſei gewiß nicht der einzig mögliche, aber er ſchließe ſich an vorhandene 
Organisationen anderer Berufsklaſſen an. Die Landwirthſchafts kammern, 
die Handwerkerkammern (7) hätten ſich bewährt. Seine Partei ſei über⸗ 
eugt davon, daß im letzten Grunde die Juterefien der Arbeitgeber und 
rbeitnehmer ſolidariſch ſind, und daß die Induftrie nur blühen kann bei 
einer geſunden, ſtarken, ſelbſtbewußten Arbeiterſchaft. Es würden zu 
unterſcheiden fein lokale Arbeitskammern und Bezirkskammern. Die lo⸗ 
kalen Arbeitskammern würden die Aufgabe haben, ſich mit kommunalen 
Angelegenheiten des Verkehrs, der Wohnungsfrage, des Arbeitsnachweiſes, 

Unterſtützung von Ardeitsloſen, der örtlichen Polizei⸗Verordnungen 
zu befafjen, ferner mit den örtlichen Beſtimmungen über Sonntagsruhe, 
mit der Bewegung der Lohnverhältniffe, Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter. 
Bisher ſei dem Arbeiter nicht Gelegenheit gegeben, ſich zu der ſozialen 
Wenz direkt zu äußern, das könne nun hier geſchehen. 

bg. Dr. Pachnicke (fr. Bgg.) Der Gedanke der Arbeits kammern 
ſcheint viele Freunde im Haufe zu haben. Auch Staatsſekretär Graf 
Poſadowaky darf wohl als Freund der Idee bezeichnet werden. Der 
Verein für Sozialpolitik hat ſich durch feine Unterſuchungen ein großes 
Verdienſt um dieſe Frage erworben. Von der Commiſſion für Arbeiter⸗ 
ſtatiſtit unterſcheidet ſich das von uns geplante Reichs⸗Arbeitsamt durch 
Ständigkeit und erweiterten Wirkungzkreis. Es ſollte als Reichsamt, 
behandelt werden, etwa wie das Reichsgeſundheitsamt, dagegen ſollte es 
nicht unter das Statiſtiſche Amt geſtellt werden. Redner ſchlägt vor, 
die vorliegenden Anträge im Plenum zu erledigen, mit Ausnahme 
— en v. Heyl, welcher der Gewerbegerichts⸗Kommiſſion zu über 
weiſen fei. 

Abg. v. Stumm (Rp.): Die Verhandlungen über die vorliegenden 
Anträge bedeuten einen größeren Triumph für die Sozialdemokratie, als 
die 2 Millionen Stimmen, denn große Parteien des Hauſes haben ſich 
erheblich den ſozialdemokratiſchen Forderungen genähert. Die Anträge 
widerſtreiten dem Ruappiauftähetntn, durch das allein die Beziehungen 
zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern gebeſſert werden können. Die 
Arbeitskammer⸗Idee hat überall nur da Jntereſſe erregt, wo ſozialiſtiſche 
und anarchiſtiſche Elemente vorwiegen. Die Anträge des Frhrn. v. eyl 
nähern ſich noch mehr der ſozialdemokratiſchen Anſchauung. Die Beifiger 
dieſer Gewerbegerichte für Fabriken, dieſer Arbeitskammern, werden nichts 
weiter ſein, als Delegirte der ſozialiſtiſchen Gewerkſchaftsvereine. Der 
Arbeitgeber würde gezwungen werden, dieſen Leuten auf alle ſozialiſtiſchen 
Utopien Rede und Antwort zu ſtehen, vor einem unverſtändigen Publikum, 
(Abg. v. Kardorff: Sehr wahr!). Er würde dabei nicht immer gut 
abſchneiden. (Abg. v. Kardorff: Sehr wahr! Lachen links.) Der A g. 
Pachnicke hat für ſeinen Antrag nichts Beweiskräftiges vorgebracht. Halte 
man ſich fern von ſolchen ſozialiſtiſchen Abwegen und bleibe mit der 
Regierung auf geſundem ſozialpolitiſchem Boden. (Abg. v. Kardorff: 


Sehr wahr!) 

Abg. Frhr. Heyl zu Herrnsheim (natl.) befürwortet feine 
Anträge. Es ſei nicht wahr, daß ſeine Anträge geeignet ſeien, einen 
Riß in die ſozialen Anſchauungen der ſtaatserhaltenden Parteien zu 
tragen; ſie enthielten im Ge entheil ein konſervatives Element. Der 
Antrag richte ſich gegen die ſozialdemokratiſchen Herrſchaftsgelüſte. Warum 
ſolle man nicht die Meinungen der Ardeiter hören in einer großen Reihe 
von Fragen, die ſie nahe angingen, ſo in der Wohnungsfrage, in der 
von Baumeiſtern vielfach ganz unbrauchbare Vorſchläge gemacht würden? 
Warum ſolle man als Arbeitgeber fürchten, den ſozialiſtiſchen Arbeitern 
in der Kammer Rede und Antwort zu ſtehen? Es wäre beſchämend für 
die lg Arbeitgeber, wenn fie zu feige dazu wären. (Beifall b. d. 
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Forderung einer di 
daß man ſich wundern muß, warum ſie nicht längſt geſtellt ift. 

vor langer Zeit hat Kaiſer Wilhelm II. geſagt, es käme vor Allem darauf 
an, den Arbeitern die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß ſie ein 
leichberechtigter Stand ſeien und als ſolcher anerkannt würden. 
offentlich greift die Regierung nun endlich ein, und geht nach neun 
Jahren in dieſer Sache vor. 

Abg. Baſſermann (gnatl.) verweiſt auf die entſprechenden 
Einrichtungen in Oeſterreich und erinnert daran, daß ſeine Partei von 
jeher auf dem Standpunkte geſtanden hat, dem der Antrag v. Heyl 
Ausdruck giebt. Redner verweiſt auf die Aufnahme, welche die Anträge 
außerhalb des Hauſes auf den verſchiedenen Seiten gefunden haben. 
Die Frage der Rechtsfähigkeit habe für die Berufsvereine keine große 
Bedeutung. 

Darauf vertagte ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Zweite Berathung des Bank⸗ 


eſezes. 
1 (Schluß 6 Uhr.) 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
62. Sitzung vom 26. April. 
Der Geſetzentwurf betreffend die Aufhebung ee Straf⸗ 


deſtimmungen in den Bezirken Köln, Hamm und Frankfurt a. M. wird 
nach unerheblicher Debatte endgiltig angenommen, ebenſo der Geſetzentwurf 


Ir verlaſſen, zich habe Sie lieb wie eine Tochter und werde Sie 
pflegen f 

Herr Kempner hatte ihr bereitwilligſt noch ein Zimmer zur 
Verfügung geſtellt, ſie ſelbſt hatte einige Möbel gekauft, mit 
denen ſie die etwas kahlen Stuben ausſtattete, ſo daß die 
Wohnung in der „Silbernen Peitſche“ ſehr behaglich und gemüthlich 
geworden war. 

Ein ſtilles, ruhiges, glückliches Weihnachtsfeſt feierte man 
in dieſen behaglichen Räumen. Nach deutſcher Sitte, wie Richard 
Wilſon es kannte und liebte, hatte man einen prächtigen 

Weihnachtsbaum heraustzeputzt, reiche Geſchenke lagen für 
Eleonore auf dem Weihnachtskiſch, Richard und Willſam Johnſton 
überſchütteten die junge Frau mit Aufmerkſamkeiten, und Frau 
Mariechen hatte Kinderſachen beigeſteuert. Unter dem 
Weihnachtsbaum ſtand der Wagen für das Baby, an der anderen 
N ein reizendes Bettchen, mit Spitzen und blaßblauem Himmel 
verziert. & 

In freudiger Rührung verbarg Eleonore das thränenüber⸗ 
ſtrömte Antlitz an der Bruſt des Gatten. 

Am Sylveſterabend ward ihr ein Söhnchen geboren. Das 
war eine Aufregung, wie man ſie in der „Silbernen Peitſche“ 
ſeit der Geburt des älteſten Sohnes des Herrn Kempner nicht 
mehr erlebt halte. Alle Bewohner des Hauſes nahmen an dem 
freudigen Ereigniß Theil, ſelbſt die Gäſte unten in den Trink⸗ 
kimmern intereſſirten ſich lebhaft für den neuen Weltbürger und 
ſtießen auf ſein Gedeihen und die Geſundheit der jungen 
Mutter an. 8 

Eleonore war glücklich, und Richards ſtolze Freude kannte 
keine Grenzen. Sylveſter nannten fie zur Ehre des Tages den 
kleinen Buben, der mit den großen, dunkeln Augen ſeines Vaters 
gar Hug und luſtig in die Welt ſchaute. 

Von dieſem Tage an begann ein neues Leben für Eleonore. 
Sie widmete ſich ganz der Pflege des kleinen Sylveſter, der 
prächtig gedieh und ein kräftiger Burſche zu werden verſprach. 
Wie es unter ſolchen Umſtänden in jungen Ehen ſtets zu geſchehen 
pflegt, fühlte ſich der Gatte und Vater vernachläſſigt. Er ſchien 
in der eigenen Wohnung eigentlich über flüſſeg geworden zu fein, 


über die Veclegung der preußiſch⸗öſterreichiſchen Grenze. Die Vorlage betreffend 
die Bullenhaltung in den Gemeinden der Provinz Sachſen gelangt in erſter 
und zweiter Leſung zur Annahme. Die Nachweiſung über die erwendung 
der für landwirthſchaftliche Getreidelagerhäuſer dewilligten Mittel wird 
durch Kenntnißnahme erledigt. 

Es folgt die erſte Leſung des Geſetzentwurfez betreffend die Bewilli⸗ 
gung weiterer Staatsmittel (5 Mill. Mk.) zur Errichtung von Beamten⸗ 
und Arbeiter⸗Wohnhäuſern. 

Abg. Dr. Lotich ius (natl.) bittet darauf Bedacht zu nehmen, daß 
künftig mehr kleine Häuſer und nicht große Wohnun go kafernen angelegt 
werden. Redner beantragt, den Geſetzennwurf an die Budgetkommiſſion zu 


verweiſen. 

Finanzminiſter v. Miquel verweiſt auf die lokalen Verhältniſſe. 

Abg. Sänger (freiſ. Bp.) vermißt jede nähere Angabe darüber, 
— welchen Bedingungen die Wohnungen den Arbeitern überlaſſen 
werden. * 

Miniſter v. Miquel: In den Fällen, in denen der Staat ſelbſt die 
Bauten ausführt, werden die Wohnungen an ſtaatlich beſchäftigte Arbeiter 
überlaſſen; gewährt der Staat aber Unterſtützungen an Privatunternehmer, 
ſtellt er die Bedingung, daß den ſtaatlichen Arbeitern ein Vorrecht beim 
Vergeben der Wohnungen geſichert wird. 

51 1 v. Riepenhauſen (konſ.) empfiehlt ebenfalls den Bau kleiner 
uſer. 

Anf eine Anfrage des Abg. v. Plettenberg (fonf.) erwidert 
Miniſter v. Miquel, daß man den Miethern das Halten ordentlicher 
Schlafgänger nicht verbieten könne. 

Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Dr. Hir ch (freiſ. Volks p.), 
Pleß (Ctr.) und F eliſch (konſ.) geht die Vorlage an die Budget⸗ 
Kommiſſion. 

Hierauf folgt die Berathung des Antrages von Kardorff⸗ Dr. 
Arendt (frelkonſ.): Die Regierung wolle beim Bundesrath dahin 
wirken, daß die Mittel, die zur Gewährung der Beihilfen von 120 Mark 
an alle als berechtigt anerkannten Veteranen fehlen, durch Nachtragsetat 
alsbald beſchafft werden. 

Abg. Dr. Arendt begründet den Antrag. Man kann die Vete⸗ 
ranen nicht länger auf den Ehrenſold vertröſten; das macht im Lande 
böſes Blut. 

Miniſter v. Miquel hält dies Vorgehen für recht bedenklich, wegen 
der Konſequenzen, die ſich daraus ergeben. Es liegt doch zunächſt auch 
den Gemeinden die Ehrenpflicht ob, für dieſe alten Leute zu ſorgen. 

Die Abgg. Junghenn (natl.), Engels mann (natl.), Wille⸗ 
brandt (Etr.), Ey lers (freiſ. Verg.), v. Buddenbrock (konſ.) und 
v. Kar dorf (ſreikonſ.) treten für den Antrag ein, der ſodann ein⸗ 
ſtimmig angenommen wird. 

Nach Erledigung von Eingaben lokalen Charakters Deriagl > ſich das 
Haus bis Montag. (Kommiſſionsbericht über den Antrag Gamp betr. 
die Leutenoth auf dem Lande.) } 


Probinzial⸗Machrichten. 


— Strasburg, 26. April. In Moczadlo ift in der Familie 
eines Inſaſſen ein Krankheitsfall von ſch wa rzen Pocken feſtgeſtellt 
worden; infolge deſſen mußten in den benachbarten Häuſern bezw. Ort⸗ 
ſchaften 900 Perſonen ſich einer Wiederimpfung unterziehen. 
— Das früher zur Herrſchaft Karb owo gehörige Gut Slo 8 ze wo 
iſt 125 der Frau d. Egan an die Anſiedelungskommiſſion verkauft 
worden. 

— Culm, 25. April. Der Reſt der noch nicht in feiten Händen be⸗ 
ſindlichen Actien der Höcherlbräu⸗Actiengeſellſchaft zum 
Kurſe von 135 Proc. wird am 2. Mai zur Zeichnung aufgelegt werden. 
Die zur Auszahlung gelangte Dividende des verfloſſenen Geſchäftsjahres 
betrug 8 Proc. — Die kgl. Regierung hat 52 Shulverbänden des 
Kreiſes eine Beihilfe von 400 M. zu den Koſten für Kreis ehrer⸗ 
conferenzen der Elementarlehrer und Lehrerinnen für das laufende 
Etatsjayr bewilligt. — In Pod witz wird zur Zeit für die dortigen 
Brieſträger ein Beamtenwohnhaus erbaut. — Mit den örtlichen 
Vermeſſungzarbeiten zum Zweck der Herſtellung einer neuen 
Karte für das Hochwaſſergebiet der Weichſel, iſt Mitte dieſes 
Monats begonnen worden. — Herr Rentier Reich mu th, der Gründer 
des erſten deutſchen Turnvereins hierſelbſt und Ehrenpräſident 
des aus dem erſten hervorgegangenen jetzigen Turnvereins, iſt geſtern im 


80. Lebens jahre geſtorben. 
N — Graudenz, 26. April. In der Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
Jammlung am Dienſtag erwähnte Herr Stadtverordnetenvorſteher 
Mehrlein die am Sonntag erfolgte Eröffnung des ſtädtiſchen Alter⸗ 
thums⸗Muſeums. Zur Errichtung einer Mädchenherberge in 
Graudenz wurde der Betrag von 1000 Mark bewilligt. — Die 
Graudenzer Straßenbahn hat am Dienſtag die erſte Pro be⸗ 
fahrt mit den elektriſch bettiebenen Wagen unternommen. Auf 
Einladung der Direktion nahmen Mitglieder dez Magiſtrats und der 
Stadtverordneten daran Theil. Die Fahrten vom Depot am Bahnhof bis 
Er Schwan und zurück gingen ohne Störung von Statten. Am Mittwoch 

ormittag ſind die Probefahrten beendet worden. Herr Oberpoſtinſpektor 
Pfitzner aus Danzig hat die Anlage für tadellos erklärt. Von Seiten der 
Regierung zu Marienwerder hat aunmehr noch die landes polizeiliche Ab⸗ 
nahme zu erfolgen, worauf die Kgl. Eiſenbahndirettion Danzig, welcher 
die Graudenzer Straßenbahn nach dem Kleinbahngeſetz unterſtellt iſt, ouch 
noch die Genehmigung zur Eröffnung des Betriebes zu ertheilen hat. 
Darüber kann noch einige Zeit vergehen, ſodaß vorausſichtlich die Er⸗ 
öffnung des Betriebes in den erſten Tagen des Mai er⸗ 
folgen wird. Die zur Einſtellung kommenden Wagen (9 an der Zahl 
und 1 Reſervewagen) ſind ſehr elegant eingerichtet. x 

— Marienwerder, 26. April, Die „N. W. M.“ ſchreiben: Zum 

Falle Labenz wird uns mitgetheilt, daß der Eigenthümer Noch aus 
Weſſel, welcher bereits einmal unter den Verdachte, den Tod des Korb⸗ 
machermeiſters Labenz in Fiedlitz gewaltſam herbeigeführt zu haben, län⸗ 
gere Zeit in Unterſuchungshaft ſaß, ſpäter aber auf freien Fuß geſetzt 
wurde, jetzt von Neuem verhaftet worden iſt. Wie ez beißt, ollen 
ſich neuerdings die Verdachtsgründe gegen ihn wieder gemehrt haben, 
. ſoll die Mütze des Labenz im Beſitze des Noch gefunden 
worden ſein. 


der Junge war die Hauptperſon des kleinen Haushaltes. Lächelnd 
fügte ſich Richard der neuen Hausordnung, widmete ſich mehr, 
denn je der Dreſſur ſeines Pferdes, mit dem er einen großen 
Erfolg zu erzielen hoffte. 

So war der März herangekommen. Die Saiſon des 
Winters nahte fi) ihrem Ende, aber Direktor Renz wollte noch 
einmal dem Publikum eine neue „Senſation“ bieten, und dieſe 
lech in der Vorführung des prächtigen Vollbluthengſtes Richards 

ehen. 

„Heute führe ich das Pferd zum erſten Male in öffentlicher 
Vorfiellung vor“, ſagte Richard voll Stolz zu feiner Gattin, als 
er gegen Abend von ihr Abſchied nahm, um ſich zum Circus zu 
begeben. „Du wirſt ſehen, Leonore, welchen Triumph ich mit 
dem Pferde feiere.“ 

„Iſt das Pferd auch vollkommen ſicher, Richard ?“ fragte 
beſorgt Eleonore, denn William Johnſton hatte ihr geſagt, daß 
das Thier überaus feurig ſei. 

„Ganz ſicher, mein Schatz. Ich werde ihn in der hohen 


Schule reiten und zum Schluß über mehrere brennende Hürden 


ſpringen. Das Roß iſt ein brillanter Springer, es nimmt ein 
mannshohes Hinderniß mit Leichtigkeit.“ 

„Ich wünſche Dir von Herzen Erfolg.“ 

„Weiß Du, Liebſte, daß mir der Director ſchon fünftauſend 
Mark für das Pferd geboten hat? Ich muß aber zehntauſend 
Mark haben, dann verkaufe ich es und erziele einen Gewinn von 
ſiebentauſend Mark.“ 

105 „Dieſe Summe würde genügen, um ein anderes Leben zu 
eginnen .“ 

Ueber Richards Geſicht huſchte eine trübe Wolke. Er erwi⸗ 
derte nichts, er kannte die Abneigung ſeiner Frau gegen ſeinen 
Beruf. Es ſchmerzte ihn, daß fie ſich mit dieſem nicht auszu⸗ 
ſöhnen wußte. 

„Vorläufig iſt nicht daran zu denken, daß ich meine Stellung 
aufgebe,“ entgegnete er kurz, küßte ſeine Gattin auf die Stirn 


und entfernte ſich. 
(Fortſetzung folgt.) 


den Güterverkehr ſpäter. 


— Marienwerder, 25. April. Geſtern feierte das Woltlieb Rein- 
gol d'ſche Ehepaar in Ro spitz feine goldene Hochzeit. Am 
Nachmittage fand im Dome zu Marienwerder die kirchliche Trauung ſtatt. 
Der Kaiſer hat dem Paare die Ehejubiläumsmedaille verliehen. 

— ig A April. der ann: Herrn O. Linde» 
mann gehörige Gartenwirt aft r den Preis 
M. in den Beſitz des Hotelbeſitzers Herrn A 1 * Meme a 
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bahn beſchloß, den 

Elbing, 25. April. In Katznaſe bei Altſelde brannte 
Infikathe nieder. Die erte derſucgten BIB zun feen Augenblice dere 
bedrohte Habe zu retten. Dabei gerſeth die Wittwe Braun in 
Flammen und fand ihren To d. Andere Frauen und Männer wollten ſie 
den Flammen entreißen, mußten jedoch ihr Rettungs werk aufgeben, da auch 
ihre Kleider vom Feuer erfaßt wurden. 

— Elbing, 24. April. Die „E. Z.“ ſchreibt: Die Kaiſerin kommt 
vorläufig nicht nach Cadinen. Wie die hohe Frau dem Herrn Ober⸗ 
präſidenten von Goßler gelegentlich der Generalberſammlung der Frauen» 
vereine auf bezügliche Fragen mittheilte, kann fie vorläufig nicht nach Ca⸗ 
dinen kommen, da für ſie dort keine Wohnung vorhanden iſt. 

— Danzig, 26. April. Für ein Seemannsheim auf Hela 
hat in Berlin in den großen Sälen der „Philharmonie“ ein „Strand⸗ 
feft am Bod porus“ ſtattgeſunden, in welchem die erſten Kräfte der könig⸗ 
lichen und anderen Theater ꝛc. mitwirkten und deſſen Reingewinn auf 
mehr als 2100 M. geſchätzt wird. — Der geſtrigen Stadiverord⸗ 
netenver ſammlung lag ein Antrag des Magistrats vor, dem 
Theaterdirektor Roſé die Koſten für den Gasverbrauch im 
Schauſpielhauſe während der Spielzeit 189899 in Höhe von 8000 M. zu 
erlaſſen. Die Vorlage wurde mit bedeutender Mehrheit angenommen. 

— Tilſit, 25. April. Ein hieſiger Dragoner ſtü rte aus einem 
Fenſter des Kaſernencorridors auf das Pflaſter. Der Verunglückte verſtarb 
alsbald an den erlittenen ſchweren Verletzungen. 

— Hammerſtein, 25. April. Vor einiger Zeit wurde mitgetheilt, daß 
bei einem Brande zwei Schweſtern von 8 und 11 Jahren, Töchter des 
— Mor Lawrenz, umgekommen find. L. ift jetzt verhaftet 
worden. 

— Königsberg, 24. April. Mit amerikaniſcher Cervelat⸗ 
wirt ift ein hieſiges Fleiſcheinſuhrgeſchäft gründlich hinein gefallen. 
Bei der Unterſuchung wurde die Ungenießbarkeit der 
und der Geſchäftsinhaber mußte etwa 10 Centner Wurſt 


vernichten laſſen. 


— Inowrazlaw, 25. April. In der heutigen Stadtverord ner 


tenſitzung wurde zunächſt darüber berathen, was mit der Kur aus- 
ruſne geſchehen ſolle. Nach einſtündiger Debatte wurde A 
Kozlowiez, angenommen, wonach das ganze Etabliſſement bedingungslos 
zu verkaufen und der Erlös für das Solbad anzulegen fei. Erſter Bür⸗ 
germeiſter Heſſe erſucht darauf 2000 Mark zu bewilligen, wofür das Eta⸗ 
bliſſement bis zum Verkaufe mit einem Zaune umgeben werden ſolle, und 
bemerkte, daß ſowohl der Magiſtrat wie der Be irksausſchuß in den Ver⸗ 
kauf des Kur hausgrundſtückes kaum willigen würden. Die Verſamm 
beſchloß einſtweilen Wächter anzuſtellen, die verhindern ſollen, daß jem 
der gefährlichen Ruine zu nahe kommt. Die Verſammlung erklärte fi 
dann damit einverftanden, daß das der Stadt gehörige Gaſthaus in Mont⸗ 
wy auf weitere 3 Jahre an den bisherigen Pächter für jährlich 1960 
Mark verpachtet wird. Hierauf wurden 550 Mark zum Anſchluß des 
Soolbades an die Waſſerleitung bewilligt, 1500 Mark zur Anſchaffung 
einer Badewanne mit Zuführung flüſſiger Kohlenſäure dagegen abgelehnt. 
— Gueſen, 24 April. Der am Sonnaben eröffnete groBe 
Pferdemarkt iſt außerordentlich gut be Käufer und Ver 
find aus allen Theilen Deutſchlands, ferner aus Rußland, Oeſterreich⸗Un⸗ 
garn, Dänemark, Schweden und Frankreich eingetroffen. Der Auftrieb in 
Luxus pferden, die hohe Preiſe erzielten, iſt ſtark. Aufſehen erregte u. A. 
eine prachtvolle Koppel von 22 ausgezeichneten Luxuspferden, die ein ruf⸗ 
ſiſcher Major hatte zutreiben laſſen. — In Goran in iſt ein Zwei⸗ 
familienhaus ein Raub der Flammen geworden. Da daſſelbe 
leichte Bedachung hatte, griff das Feuer ſo ſchnell um ſich, daß die Ein⸗ 
wohner ſo gut wie nichts retten konnten. Ein Kind hat erhebliche Brand⸗ 
wunden davongetragen. Eine Kuh und ein Schwein ſind auch verbrannt. 
Das Feuer ſoll durch unvorſichtiges Umgehen mit Streichholz entſtanden 
ſein. 


— Gneſen, 22. April. (muthmaßliches Verbrechen.) Am 
1. März d. Is., Abends gegen 11 Uhr, ift, wie jeinerzeit mitgetheilt, auf 
dem Bahnkörper der Eiſenbahn I er =} und bei der 
Mepebrücte in ber Näße von Malofh Die Selcie des etwa 25 Jahre alten 
Knechtes Bronislaus Muszynski aus Wiejenfelde, Kreis Inowrazlaw ge⸗ 
funden worden. Es iſt nach Lage der Umſtände nicht ausgeſchloſſen, daß 
Muszynski das Opfer eines Verbrechens geworden iſt, und daß der Thäter 
die Leiche hinterher auf den Bahnkörper geſchleppt hat. Am 1. März iſt 
Muszynski in Pakoſch, wo er Einkäufe gemacht hat, noch zwiſchen 8 und 
9 Uhr geſehen worden; er machte damals den Eindruck eines Betrunkenen. 
Der Zug von Pakoſch nach Inowrazlaw hat die Fundſtelle kurz nach der 
Abfahrt (11 Uhr 38 Min. Nachts) befahren. Der hieſige erſte Staatsan⸗ 
walt erſucht, alles, was zur Aufklärung dienen kann, der nächſten Polizei⸗ 
behörde oder ihm durch die Akten J b 224 —99 mitzutheilen. 

— Poſen, 24. April. Wegen Sittlichkeitsverbrechen, in 
beiden Fällen an etwa (jährigen Mädchen verübt, ſtanden heute der 80 
jährige Schuhmacher Felix Lifiedt aus Wiorek, bezw, der ſechzehnzährige 
Lehrling Leo Garlam von hier vor der Strafkammer. Lifiedi erhielt 1 
Jahr, Garlam 2 Monat Geſängniß. 2 

— Poſen, 25. April. Die Verſuche Hiefiger deutſcher Katho» 
ziken, einen Verein zur Wahrung ihrer kirchlichen und nationalen 
Intereſſen zu bilden, müſſen als geſcheitert gelten. Soviel man hört, be= 
schränken ſich die Vorarbeiten der Kommiſſion, welche die 5 en aus⸗ 
arbeiten ſoll, darauf, die gejeligen Tendenzen dez Vereins in — zu 
bringen. Eine Minderheit freilich will ſich damit nicht zufrieden geben, 
ſondern beſteht auf dem anfänglichen Programm. Welche Richtung ſchließ⸗ 
lich ſiegen wird, muß dahin geſtellt bleiben. — Die Warthe iſt im An⸗ 
ſchwellen begriffen und harte heute 1,58 Meter erreicht. Die Schiff 
fahrt iſt Tebpaft. Abwärts wird viel Rohzucker nach Stettin und Ham⸗ 
burg verladen. Nach Poſen kommen Futtermittel und verſchiedene Güter 
aus Stettin, Magdeburg und Hamburg. 

—Poſen, 25. April. Bekanntlich ift den polniſchen Damen 
polizeilich verboten worden, polniſchen Schul lindern unentgeltlich 
polniſchen Leſe⸗ und Schreibunterricht zu ertheilen. Heute machen pol⸗ 
niſche Zeitungen bekannt, daß eine Anzahl polniſcher Damen ſich entſchloſſen 
hat 14ſahrigen der Schule entwachſenen Mädchen, welche nicht 
genügend polniſch leſen und ſchreiben können, unentgeltlichen polniſchen 
Sprachunterricht zu ertheilen. 


Lokales. 
Thorn, 27. April 1899. 


— [Perſonalien von der evangeliſchen 
Kirche.] Der Hilfsprediger Lippky, welcher ſeit dem 
1. April d. Js. in der Parodie Landeck amtirt, wird zum 1. Mai 
nach Gr.⸗Loßburg verſetzt. 

r[Perſonalſen von der katholiſchen Kirche. 
Der Vikar Dunajski in Lippuſch iſt als Pfarrverweſer in 
Scharnau, der Pfarrverweſer Rutkowski in Lalkau ale Bitar 
in Lippuſch und der Pfarrverweſer Rue inski in Skarlin als 
Bitar in Borzynszkowo angeſtellt. Der Vikar Firyn in 
Brozyszkowo iſt wegen Krankheit beurlaubt worden. 

t[Remter⸗Concert.] Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß das Symphonie ⸗Concert im Remter zu Marien 
burg am 1. Mai Nachmittags ſchon um 2 Uhr anfängt, 
ſtatt wie früher bekannt gegeben wurde, um 3 ½ Uhr. Es iſt 
dieſe Venderung durch die Bahnverbindung von und nach den 
verſchledenen Richtungen bedingt. Gleichzeitig möchten wir auf 
den hohen Kunſtgenuß hinweiſen, welcher durch dieſes Concert 
allen Mufilfreunden geboten wird. Bürgen dafür ſchon die 
Leiſtungen des Königsberger Philharmoniſchen Orcheſters unter 
Profeſſor Brode’s Leitung und die künſtleriſchen Klavier 
vorträge von Frau Zie ſe, ſo kommen dieſe Leiſtungen doch 
erſt zur vollen Geltung durch die wunderbare Akuſtik des 
Remters. Bilſe äußerte nach einem erſten Concert im Remter 
vor einigen 20 Jahren: „Jetzt weiß ich erſt, was 
Mujtt in!“ 

U [Schuldeputation] Herr Kreisſchulinſpe ktor 
Profeſſor Dr. Witte if, wie wir hören, als Mitglied in die 
ädtiſche Schuldeputation berufen worden. 


Waare fejtgeftellt, — 


+ [Der Sanbwerler-Berein] hält am heutigen 
Donnerſtag im Schützenhauſe feine Zahresverfonmlung ab; au 
der Tagesordnung ſtehen Kaſſeubericht, Vorſtandswahl ꝛc. 

H [Die Zaubervorſtellungl des Herrn Dryß im 
Schützenſaale mußte geſtern ausfallen, da der Beſuch zu ſchwach 
war; drei ſolche Vorſtellungen nacheinander waren für unſere Stadt 

wohl zu viel. 2 

K [Die Gloden] für den Thurm der Altſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirche find heute hier eingetroffen. Es find drei 
verſchieden große Glocken aus Bronce (diejenigen der Garni, 
ſonzirche find aus Stahl gu ß) und führen die Namen „Glaube 
„Liebe“ und „Hoffnung“. 

S [Die diesjährigen Rennen) des Vereins für 
Pferderennen und Pferdeausſtellungen in Preußen finden am 
Sonntag, den 23. Juli, und den beiden folgenden Sonntagen, 
den 30. Juli und 6. Auguſt, und das Herbſtrennen am 24. Sep- 
tember auf dem Nennplaß in Carolinenhof ſtatt. 

[Die Jahresverſammlung des Vereins 
der jüdiſchen Lehrer der Oſtprovinzenßf finde 
am 25. Mai d. Je. in Poſen in Stern's Hotel ftatt. 

L [Wie iſt die Frühjahrsmüdigkeit zu 
erklären die wohl faſt Jeder ſchon an ſich wahrgenommen 
dat? Jede Müdigkeit entſpringt dem Blutmangel und 
dadurch hervorgerufenen Sauerſtoffmangel des Ge⸗ 
hiens. Eine der erſten Folgen der Müdigkeit iſt das Gähnen, 
das ja weiter nichts iſt als ein ſehr tiefes Athmen, entſprungen 
aus dem dringenden Bedürfniß des Körpers nach bem Sauer⸗ 

der Luft, den wir durch die Athmung unſerem Blute zuführen. 

un wir den ganzen Tag körperlich oder geiſtig gearbeitet haben, 

Io mar ber Sauerſtoffoerbrauch jo groß, daß wir ſechs bis acht 
kunden völliger Ruhe, alſo Schlaf brauchen, um das nöthige 
Gleichgewicht wiederherzuſtellen. Wenn wir eine ſtarke Mahlzeit 
egeſſen haben, jo wird bei der Verdauungsthätigkeit ein jo 
arker Mehrgebrauch von Blut in den Blutgefäßen der Ver⸗ 
auungsorgane erfolgen, daß die anderen Organe vorübergehend 
tleerer werden, darunter auch das Gehirn. Die Frühlahrs⸗ 
digkeit kommt nun daher, daß ſich unter dem Einfluß der 
Beten Wärme und der milden Frühlingslüfte unſere Haut⸗ 
gefäße ſtärker mit Blut füllen: das können wir u, A. daran 
merken, daß uns im Frühjahr unſere Schuhe und Handſchube 
plötzlich zu eng werden. Das Plus an Blut in den Haut⸗ 
gefäßen bedingt ein Minus in anderen Organen; und wieder iſt 
es das Gehirn, das blutleerer, ſauerſtoffärmer wird und uns eine 
mehr oder weniger ſtarke Müdigkeit empfinden läßt. Aber auch 
die meiſten anderen Organe und Theile des Körper werden blut: 
leerer und flüſſigkeitsärmer; und dies bedingt, in Verbindung mit 
der in den warmen Frühjahrstagen beginnenden ſtärkeren Tran⸗ 
ſpiration, das auch ſehr auffällige Zunehmen des Durſtes. 
[Poſtaliſches.] Den Landbriefträgern 
dürfen auf ihren Veſtellgängen zur Abgabe bei der nächſten Poſt 
auſtalt oder zur Beſtellung unterwegs die nachbezeichneten Sen⸗ 
Buden übergeben werden: gewöhnliche oder einzuſchreibende 
tiefe, Poſtkarten, Briefe mit Zuſtellungsurkunde, Druckſachen 
bet aarenproben, Poſtanweiſungen mit den enen Geld · 
Ei rägen, Nachnahmeſendungen, Sendungen mit thangabe, im 

Ru einen bis zum Werthbetrage von 800 Mark, gewöhnliche 

nackte und Einſchreibpackete unbeſchränkt, ſoweit der Landbrief⸗ 
ander mit Fuhrwerk ausgerüſtet iſt, ſonſt nur in beſchränktem 

ten abe, und Telegramme. — Im Weiteren können die Landbrief 

9 ger mit der Beſchaffung von Poſtwerthzeichen, Formularen zu 

Aunanweiſungen pp., Reichs Wechſelſtempelmarken, geſtempelten 

der elbeigjeinen zur Erhebung der ſtatiſtiſchen Gebühr, ſowie mit 
r Beſtellung von Zeitungen bei der Poſtanſtalt 
unter Mitgabe der Geldbeträge beauftragt werden. Geldbeträge, 

welche durch Poſtanweiſungen übermittelt werden ſollen, hat 
TLandbrieſträger in feiner dienstlichen Eigenſchaft nur in dem Falle 
vom Publikum entgegen zu nehmen. wenn mit dem einzuzahlen⸗ 
den Betrage auch das ausgefüllte Formular zur Poſtan⸗ 


— 


weiſung ihm übergeben wird. — Die zu übergebenden Werth⸗ 
und Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen 
und Telegramme, ſowie die Baarbeträge müſſen in ein An- 
ö aut Rn e buch eingetragen werden, welches jeder Landbriefträger 
— ſeinem Beſtellgange mit ſich führt. Die Eintragung kann 
ben der Landbriefträger bewirken; es empfiehlt ſich indeſſen, daß 
An Abſender ſelbſt die zu buchenden Sendungen in das 
1 etbenmeduch einträgt, damit Irrthümer vermieden bleiben. Die 
Dreier des Poſteinlieferungsſcheines über die von dem Land⸗ 
ſchrelb ger angenommenen Sendungen mit Werthangabe, Ein⸗ 
wie ſendungen Poſtanwelſungen und Nachnahmeſendungen, ſo⸗ 
Poſt Quittungen über Zeitungsgelder erfolgt erſt durch die 
85 anſtalt; der Landbriefträger iſt jedoch verpflichtet, die Ein- 
erungsſcheine öz. Qulttungen möglicht beim nächſten Beſtell⸗ 


gange zu überbringen. — Ein 0 Annahme von 
2 41 den „Fine Berpfligtung zur Aunop 
Ob. 
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| Erhebung. — Auf die vorſtehende. 


ur Be 
von Zweſfeln, hierdurch beſonders aufmerkſam gemacht > 
ordnete, A us Schankwirthekreiſen war an das Abge⸗ 
netenhaus eine Eingabe gerichtet worden, in welcher um eine 
| dahin derung der Bekriebeſteuerbeſſimmungen 
n erſucht wurde, daß beim Wechſel des Inhabers einer 
und Schankwirthſchaſt innerhalb eines Steuerjahres die 
nur einmal entrichtet zu werden brauchte. „Dieſer 
; den ſt, wie offinids mitgetheilt wird, völlig ausfläts- 
Fur das a nicht nur iſt die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 
Regierun Beneindeweſen einſtimmig dagegen geweſen, auch die 
N Gewerbeffe nat erklären laſſen, daß eine Erfüllung derſelben dem 
ergeſetz entgegen ſein würde. Aus den VBeſtimmungen 


des letzteren, wonach die Betriebs ſteuer von Jedem, ber eins 
oder mehrere der betreffenden rbe betreibt, gezahlt werden 
ſoll und wonach eine Erſtattung der Betriebsſteuer wegen Ein⸗ 
ſtellung des Betriebes im Laufe des Steuerjahres nicht Ratifindet, 
eht klar hervor, daß Jeder, dem eine Conzeſſion auf Gaft- und 

ſchankwirthſchaft ertheilt wird, auch die volle Betriebs ſteuer zu 
entrichten hat. Gerade deshalb. weil das Schankgewerbe bei ver⸗ 
hältnißmäßig geringem Anlage⸗ und Betriebs kapital größere Rein⸗ 
erträge adzuwerfen pflegt, als andere Gewerbe, iſt auß allgemeinen 
polizeilichen Rückſichten eine ſtärkere Belaſtung dieſer Betriebe 
durch eine an die Conzeſſionspflicht geknüpfte Zuſchlagsſteuer ein⸗ 
geführt worden.“ 

D [Prüfungen.] Mit den nächſten Steuer⸗ 
manns⸗Prüfungen wird ii Danzig am 6. Juni 
begonnen werden. 

FGin allgemeiner deutſcher Privatſchul⸗ 
lehrertag wird am 23. und 24. Mai in Berlin flatt- 
finden. Den Verhaudlungen dürften auch Vertreter des Kultus⸗ 
miniſteriums beiwohnen. Es werden aus dem Reiche etwa 500 
bis 600 Lehrer und Lehrerinnen erwartet. 

S Unſere Sanitätsſol daten ſollen nach den 
„Berl. N. N.“ eine neue Uniform erhalten. An Stelle 
der jetzigen dunkelblauen Kragen und Aufſchläge, ſollen ſolche 
von carmolfinrother Farbe treten. Auch erhalten die Sanitäts 
mannſchaften eine ebenſolche rothe Schirmmütze mit großem Schirm, 
um fie im Felde ſchon von Weitem kenntlich zu machen. 

= lGepäckberechnung für Fahrräder.] Auf 
verpackte Fahrräder, die nach den eigenen Angaben der Auftrag⸗ 
geber nicht zu ihrem persönlichen Gebrauch beſtimmt find, ſonderneinen 
Gegenſtand des laufmänniſchen Verkehrs bilden, kann 
Freige wicht nicht in Anrechnung gebracht wer den. Ver⸗ 
packte, nicht zum perſönlichen Gebrauche beſtimmte Fahrräder 
gedören auch nicht zu den Warenproben (Muſter), welche Ge⸗ 
ſchäftsreiſende in Ausübung ihres Geſchäfts mit fi führen und 
auf welche Freigewicht berechnet wird, fie werden vielmehr zu 
den größeren, kaufmänniſch verpackten Gegenſtänden gerechnet, für 
die Freigewicht nicht gewährt wird. 

»[Bom Warſchauer Holzmarkt! wird gemeldet: 
Die Tendenz des Warſchauer Holzmarktes bleibt im weiteren 
Verlauf feſt und es beſteht für alle Holzgattungen eine rege 
Nachfrage. Die Preiſe für Sichendauden haben eine be⸗ 
deutende Steigerung erfahren. Das Berliner Holzkomptoir kaufte 
3000 St. 1 1 zu 11 M. das Paar, 1000 St. Eichen⸗ 
Möge zu 11,40 M. das Paar, 3000 St. Eichenſchwellen zu 
4.40 M. pro Stück, 1000 Kiefernſchwellen zu 2,75 Mk. 
pro Stück und 1000 St. Mauerlatten 8“, 9“ und 10“ zu 
97 Pf. pro Stück — alles franko Danzig. Ferner wurden nach 
Preußen verkauft und zwar franko Schulitz: 1000 Bauhölzer 
zu 40 Kbf. zu 72 Pf. per Kbf. und 1000 Bauhölzer zu 
52 Kef, zu 82 Pf. per Kbf. Endlich wurden noch Thorn einige 
Poſten Bauholz zu nicht bekannten Preiſen abgeſetzt. 
lein Schadenerſatz-Anſpruch von 30 000 
Mk.] Einen neuen Beweis für die hohen Anſprüch ee, denen 
Befitzer von Reſtaurationen wegen angeblichen Verſchuldens 
bel Unfällen auf ihrem Grundſtücke ausgeſetzt find, bietet der 
folgende Fall. Im Januar d. Js. machte der Kaufmann Sch. 
aus Strasburg eine Geſchäftsreiſe nach der kleinen Stadt O., 
wobei ihn feine Gattin begleitete. Nach Abwicklung der Geſchäfte 
benutzte das Ehepaar die noch verbleibende Zeit zu einem Spa⸗ 
ziergange. Hierbei kamen fie zu dem Reſtaurant (Bierkeller) des 
Brauereibefigers B. Dieſe Anlage iſt für das Publikum eigentlich 
nur im Sommer offen, da aber der Zugang durch kein Thor 
oder fonſtwie verwehrt war, jo ſchritten Sch. und ſeine Gattin 
hinein und ließen ſich auf einer Ruhebank nieder. Bald danach 

der Kaufmann den Weg hinan auf einen über B.'s Eiskeller 
befindlichen Schuppen zu, brach hier durch den ſchwachen Bretter⸗ 
belag in ein Schachtloch und flürzte 8 Meter tief in den Eis⸗ 
keller hinab, wo er den Tod fand. Die Wittwe hat nun gegen 
B. eine Schadens klage angeſtrengt und fordert mit der Behauptung, 
daß der Zugang zur Reſtauration und zum Schuppen Jedermann 
freigeſtanden habe und der Eisſchacht fahrläſſig bedeckt geweſen 
jet, demnach B. für den Unfall ver antwortlich jet, als Erſatz für 
den ihr durch den Tod ihres Mannes erwachſenen Schaden eine 
lebenslängliche Jahresrente von 2500 Mk. 
(Streitwerth 30 000 Mk.) Es bleibt natürlich das Ergebniß der 
Beweisaufnahme und das davon abhän ige Urtheil bes Gerichts» 
hofes abzuwarten. Jedenfalls läßt fü 3 eines wegs der ſchließliche 
Ausgang mit wißheit vorausſagen, und B. müßte ſel bſt im 
günſtigſten Falle ſchweren und bangen Monaten der Ungewißheit 
entgegenſehen wenn er ſich nicht buch Haftpflichtverſiche⸗ 
rung für alle Fälle gedeckt hätte. 

x [Begen der Maul- und Klauenſeuche, 
welche im Kreiſe Thorn zur Zeit bekanntlich ziemlich ſtark ver⸗ 
breitet iſt, iſt für die Dauer des Monats Mai der Auftrieb von 
Rindoieh und Ziegen auf den Thorner Viehmarkt 
verboten. Schweine dürfen nur dann aufgetrieben werden, 
wenn ihr Transport auf Wagen erfolgt, Für den Monat Juni 
hofft man den Markt wieder ganz freigeben zu können. 

77T [Das Oſter quartal] hielt die Fleiſchergeſellen⸗ 
Brüderſchaft geſtern Abend auf der Herberge der vereinigten In⸗ 
nungen ab. Es hatten re von den vor acht Tagen im Meiſterquartal 
e 8 Junggeſellen 6 zum „Abjinden“ bereit erklärt, die in die 
Brülderſchaft als „ehrliche, brave, zünftige Geſellen“ aufgenommen wurden. 
85 [Sin ſchwerer Umfall] ereignete ſich am Sonnabend 
Nachmittag auf dem Przydill ſchen Neubau auf der Bromberger Vorſtadt. 
Beim Hinaufziehen von Balken ſtand der Maurer Teske aus Mocker in 
der Höhe des dritten Stockwerks auf einer ſchmalen Mauer. Er verlor 
das Gleichgewicht, ſtürzte aus der bedeutenden Höhe herunter und erlitt 
hierbei jo ſchwere Verletzungen, daß er ſofort in das ſtädtiſche 
Krankenhaus geſchafft werden mußte. Dort ift er inzwiſchen feinen Ver⸗ 
8 erlegen. Er hinterläßt ſeine Witzwe und fünf unverſorgte 

nder. 

olizeibericht vom 27. April.] Gefu : E 
e ein Schlüſſel an der e Mn 
haftet: Acht Perſonen. 

Von der Weich ſel.] Waſſerſtand heute Mittag 2,18 Meter 
über Null, fallen d. Angelangt find der Dampfer „Wilhelmine“ aus 
Königaberg mit leeren Spiritusſäſſern, Honigkuchen⸗ und Weintiften, 
Dachpappe und Heringen, 3 Kühne mit Kleie aus Warſchau, der Dampfer 
„Warschau“ aus Danzig mit Ladung und s beladenen Kühnen im Schlepp⸗ 
tau. Abgefahren find die Dampfer „Weichſel“ nach Danzig mit Ladung, 
„Wilhelmine“ mit rektifizirtem Spiritus nach Königaberg und „Bromberg“ 


mit gemiſchter Ladung nach Danzig. 
Abril (Eingegangen 1 uhr 42 Min. 


W̃a u, 27. 
ae ie War ſchau heute 2,00 Meter, gegen 2,0 


— Podgorz, 26. April. Seit geraumer Zeit wird, wie bekannt, von 
der Firma Beyer ⸗ Berlin auf dem hieſigen Marktplatze nach 
gutem Trinkwaſſer gebohrt. Ein Bohrverſuch mußte aufgegeben 
werden, da der Bohrmeiſter in einer Tiefe von 52 Metern auf einen 
Stein ſtieß, der ſich nicht beſeitigen laſſen wollte. Es wurde nun ein 
zweites Bohrloch in einer Entfernung von etwa 15 Metern von dem er⸗ 
ſteren gemacht und wiederum 50 man in einer Tieſe von 53 Metern 
auf einen Stein. Wiederholte Verſuche durch eine Pionier⸗Abtheilung aus 
Thorn, dieſes Hindernſß zu ſprengen, blieben ohne Erfolg. Der 
nehmer Beyer hat nun dem Magiſtrat den Antrag unterbreitet, auch das 
weite „Bohrloch — und mit einem dritten in der Nähe der 

om ſchen Brauerei zu beginnen. Als Entſchädigung für die beiden 
dis herigen Bohrlöcher verlangt Beyer 500 Mk. — In dieſer Angelegen⸗ 


verſuch vor dem Raf alski'ſ 


Frau einige Aepfel und ließ 


nter⸗ 


heit fand heute Vormittag im Magiſtratsſitzungsſaale eine Gemeinde» 
vertreterſitzung ſtatt, zu welcher ſämmtliche Vertreter ſich a 
funden hatten. Es würde die verlangte Entſchädigung bewilligt und 
ſchloſſen, die Bohrverſuche auf dem Marktplatze Nofort einfteller 
zu laſſen und ſolche vor der Thoms ſchen Brauerei borzum men, 
Sollte dort gutes Trinkwaſſer 8 werden, jo ſoll noch eln Bohr⸗ 

en Hauſe vorgenommen werden. Auf 
dem Marltplatze ſoll auf derſelben Stelle, wo früher die alte Oberwaſſer⸗ 
Pumpe geſtanden, eine neue wieder aufgeſtellt werden. 


Vom Büchertiſch. 

Koenig 3 Kursbuch (Verlag von Albert König in G. 3 
Preis 50 Ag. erſchien ſoeben mit den Senn 2 
Durch Nic a Bearbeitung, klare Anordnung des reichen Stoffe 
und peinlichſte Zuverläſſigkeit zeichnet ſich das Buch ſeit nahezu 30 Jahren 
aus und ift bei dem reiſenden Publikum allgemein beliebt. In der vor⸗ 
liegenden Ausgabe find auch die zur Mitnahme von Fahrrädern beſtimmten 
Züge kenntlich gemacht. 


Vermiſchtes. 
lejier und Priegnitz er. 


& 4 : “ 8 
Schapen. fo erzählt „D. N. uf einem Marſche 


Jahrh.“, bekam Friedrich der Große von einer 
ihr, obgleich dieſe nichts annehmen wollte, 
einen Friedrichsdor dafür bezahlen. Voll Freude theilte die Frau die 


übrigen Aepfel unter das Gefolge des Königs. Sie äußerte dabei, daß 


der Monarch gewiß einen ſchönen Sieg erſechten werde, und fie ſich ſchon 
im Voraus freue, den König als Sieger zu ſehen. Die Vorher 

traf ein. Die Schlacht bei Liegnitz wurde gewonnen und Sriedrid uin 
nach wenigen Wochen wieder durch dieſelbe Gegend. Alle Bewohner 
Dorfes ſtanden an der Heerſtraße, jene E an ihrer Spitze, ſie that 
ſich offenbar etwas darauf zu gute, daß ihre Vorherſagung jo pünktlich 
eingetroffen war, und die übrigen äußerten, indem ſie dem Monarchen 
Glück wünſchten, ihre Freude. Friedrich war gerührt und dankte. Dann 
wandte er ji zu dem General Ziethen, der neben ibm ritt, und ſagte: 
„Das muß man den Schleſiern nachſagen, fie haben alle eine gewiſſe feine 
Lebensart. Nehme Er dagegen einmal ſeine Ptiegnitzer.“ Ziethen war 
aber mit dem Urtheil des Königs nicht einverſtanden und fiel ihm ziemlich 
unwillig ins Wort: „Oho! Wollen Ew. Majeſtät nur den Priegnitzern 
jeden Apfel mlt 5 Thalern bezahlen, und Sie werden ſehen, ſie werden 
dann noch höflicher ſein, als die Schleſter!“ 

Der Berliner Mordpro zeß Guthmann hat nach 
zehn Verhandlungstagen mit der Freiſprech ung des der Ermordung 
der Dirne Singer Angeklagten geendet. Der Staatsanwalt hat zwar daß 
Schuldig beantragt, aber die Beweisführung war eine ſo mangelhafte, daß 
die Geſchworenen ihren Wahrſpruch auf Nichtſchuldig abgaben. Als die 
Entſcheidung gefallen war, gratulirten faft alle Zeugen 
dem Freigeſprochenen. Ser ee erſchien dabei ohne jede ſeeliſche Er⸗ 
regung. Lächelnd forderte er feine Freunde auf, ihn in einer Gaſtwirth⸗ 
ſchaft zu erwarten. Der Vertheldigern wurden vereinzelt Ovationen dar⸗ 
gebracht. Dem Staat koſtet der Prozeß ein gehöriges Stuck Geld. 

Eine gewaltige Feuekibrunſt hat in der ungariſchen 
Ortſchaft Guta über dreihundert Häuſer in Aſche gelegt. Ein Gendarm, 
vier Kinder und ſieben Frauen kamen im Feuer um. 

Von einem Schuſterbuben iſt das öſterreichi⸗ 
ſche Juſtizminiſterium verklagt worden und iſt in 
dem Prozeſſe unterlegen. Der Schuhmacherlehrling Stanisl Bochenski 
aus Tarnow war unſchuldig zu einem Monat Arreſt verurtheilt worden 
und hatte dieſe Strafe auch verbüßt. Nachdem ſich feine Unſchuld heraus⸗ 

er das Juſtizminiſterium auf Entſchädigung. Er 

chadenerſchtz von 80 Fl., indem er ausführte, daß ſich 
feine Lehrzeit in Folge feiner Strafe um einen Monat 9 und 
ein Monatslohn von 75 Fl. als Gehilfe entgehe, ferner fordere er 5 
für die Abnützung feiner Kleider im Arreſt. Am Sonnabend entſchied 
nun das Reichsgericht in Wien auf Grund des Geſetzez zur Entſchädigung 
unſchuldig Verurtheilter: das Juſtizminiſterium ſei ſchuldig, dem 
binnen vierzehn Tagen bei ſonſtiger Exekution 35 Fl. zu zahlen, und zwar 
30 Fl. als Erſatz für entgangenen Verdienſt und 5 Fl. für die im Arreſt 
erfolgte Abnutzung ſeiner Kleider. In der Begründung wurde ausge fährt, 
wer unſchuldig verurtheilt werde, habe das Recht auf Entſchädigung, 
einerlei, ob der materielle Schaden ſofort oder erſt ſpäter ſich ergiebt. Be⸗ 
züglich der Höhe der Entschädigung fand das Reichsgericht, daß dem Lehr⸗ 
ling, der nach Angabe ſeines Meiſters ein tüchtiger Geſelle zu werden 
verſpricht, ein Gulden per Tag zuzuſprechen ſei. 


Neueffe Nachrichten 

Ro m, 26. April. General Marſelli, welcher ſeit 
längerer Zeit nervenleidend war, ſtürzte ſich heute Abend aus 
dem Fenſter und blieb to dt. 

New Po rk, 26. April. Eine Depeſche des „Evening 
Journal“ aus Manila meldet: Durch die Einnahme von 
Calumpit iſt der beſte Theil der Armee Aguinaldos vernichtet. 
An dem Kampfe von Calumpit nahmen 6000 Amerikaner theil, 
die ſchon auf dem Vormarſche heftigem Feuer des Feindes bes 
gegneten. Der größere Theil der Armee Aguinaldos befand ſich 
in der Stadt Calumpit und in den Laufgräben vor der Stadt. 
Die Auffländiſchen flohen in das Gebirge und wurden von den 
Amerikanern dahin verfolgt. 

Waſhington, 26. April. Als Beweis, daß die Ver⸗ 
einigten Staaten gewillt find, freunbſchaftliche Be- 
stebungen zu Deutſchland aufrechtzuhalten, wird hier 
die Thatſache angejehen, daß Präfident Me Kinley den Plan für 


die Legung eines neuen Kab 
Amerlta genehmigt hatt. 4 6s zwiſchen Deutſchland und 


zanſpruchte einen 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Torn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 27. April um 7 Uhr Morgens: +2,18 Meter 
Lufttemperatur + 10 Grad Celſ. Wetter: bewölkt Wind: W. 
Bemerkungen: 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 
Freitag, den 28. April: Wolkig, meiſt kühl, ſtarker Wind. Strich⸗ 
weiſe Regen. 
Sonnen Unſgang 4 Uhr 36 Min., Untergang 7 Uhr 20 Mein. 
Mond ⸗Auſg. 11 Ude 7 Min. Abds., Unterg. 5 Uhr 38 Nin. Morgens. 


Sonnabend, den 29. April: Wenig verändert, kühl, ſpäter regen⸗ 
drohend. 


Handels nachrichten. 


Hamburg, Mittwoch 26, April, 6 Uhr Abends. (Telegramm der 

Fuser 1 Firma Joswich u. Co., Hamburg.) Zuckermarkt: Rüben⸗ 

uder 1. Produkt Baſis 88% frei an Bord Hamburg pr. April 11,00, 
pr. Auguſt 11,7½, pr. Oktober 9,95. Behauptet. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


—— ” 10 2 4. 8978 
Tendenz der Fondsb. geſchw. feit. Poſ. Pfand. /%% — 1.87.90 
are dee 216,40/216,20| „ » 40 P 102,—|102,— 
Sar ſchan 8 Tage | 215,85 215,90 Roln. Pſßer. 4½% 100,25 100,25 
Oeſterreich. Ban 169,50 169,50 Türk. 1% Anleihe 7 27,65 27,70 
Bus Conſols 8 pr. 91,90 92,— Ital. Rente 4% 94,700 94, 70 
reuß. Conſolsa / br. 100,50 100,40 Rum. R. v. 1894 4% 92.30 92,10 
Conſolzs elo abg 100,30 100,40 Pisc. Comm. Antheile 194,75 194,70 
Did. Reichsanl. ze 91,90 92, — Farp. Bergw.⸗Aet. 201,40 198,— 
Dtſch. Reichsanl z, / 100.30 101, 25 Kordd. Creditanſtalt⸗Act. 126,80.127,.— 
br. Pfdbr. 30% nb. 11 88.40 89,— Thor. Stadtanl. 3¼ 0 —.— —.— 
„ „ ½% „ | 97,90) 97,90 Weizen: loco i. New⸗Jori 81 ½¼ 82,% 
Spiritus 50er loeoz. —.— 


| „ 70 „ 40.50 40,70 
Wechſel⸗Dizeont 4½% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 5 ¼% 
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Belehrung über die Schwindſucht. 


Die Schwindſucht, welcher in Preußen jährlich eſwa der 8. Theil aller Todesfälle zur 
Laſt zu legen iſt, gehört zu den anſteckenden Krankheiten und iſt in ihrem Beginn, frühzeitig 


ray heilbar, während fie in den ſpäteren Stadien gewöhnlich nach langem Siechthum zum > 
Die eigentliche Urſache der Schwindſucht ift der von Koch im Jahre 1882 entdeckte ke 


Tuberkelbazillus. Derſelbe vermehrt fich nur im lebenden Körper, geht in die Abſonderungen 


des Körpers über und wird in großen Mengen mit dem Auswurf aus den erkrankten Lungen ® 
ausgeſtoßen. Außerhalb des Körpers bewahrt er auch in trockenem Zuſtande monatelang ſeine 


Lebens- und Anſteckungsfähigkeit. 


Die Gefahr, welche jeder Schwindſüchtige für ſeine Umgebung bietet läßt ſich durch CJ 


folgende Maßnahmen beheben oder mindeſtens in hohem Grade einfchränten : 


5 
1. Me Huſtenden müſſen — weil keiner weiß, ob fein Huſten verdächtig oder unverdächtig d 


iſt — mit ihrem Auswurf vorſichtig umgehen. Derſelbe iſt nicht auf den Fußboden zu 
ſpucken, auch nicht in Taſchentüchern aufzufangen, in welchen er eintrocknen, beim Weiter 
m der Tücher in die Luft verftäuben, und von Neuem in die Athmungswege gelangen 
kann, ſondern er ſoll in theilweiſe mit Waſſer gefüllte Spucknäpfe entleert werden, deren 
Inhalt täglich in unſchädlicher Weiſe (Ausgießen in den Abort und dergl., ſowie Reinigung 
der Spucknäpfe) zu entfernen iſt. Das Füllen der Spucknäpfe mit Sand und ä nlichem 
Material iſt zu verwerfen, weil damit die Verſtäubung des Auswurfs begünſtigt wird. 

2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menſchen verkehren oder ſich aufzuhalten pflegen, 
wie Gaſtwirthſchaften, Tanzlokale, Gefängniſſe, Schulen, Kirchen, Kranken⸗„Armen⸗, Reiten, 
häufer, Fabriken, Werkſtätten aller Art, find mit einer ausreichenden Zahl flüſſig gefüllter 
Spucknäpfe zu verſehen, nicht auf trockenem Wege, ſondern mit feuchten Tüchern zu reinigen 
und, da ſich im freien Luftraum alle ſchädlichen Keime ſo ſehr vertheilen, daß fie ſchließlich 
unſchädlich werden, ausgiebig zu lüften. Einer ſorgfältigen regelmäßigen feuchten Reini⸗ 

mg und Lüftung bedürfen insbeſondere die von Schwindſüchtigen benutzten Krankenzimmer 
eſelk m find nach dem Wegzuge oder dem Ableben des Schwindſüchtigen nicht nur zu 
reinigen, ſondern auch zu desinfiziren. 
3. Die von Schwindſüchtigen benutzten Gebrauchsgegenſtände (Kleidung, Wäſche, Betten u. ſ. w.) 
find vor ihrer weiteren Verwendung einer ſicheren Desinfektion zu unterziehen. 
4. Als Verkäufer von Nahrungs⸗ und Genußmitteln ſind Schwindſüchtige nicht zu verwenden, 
auch — der Wohn⸗ oder Schlafraum einer Familie niemals zugleich den Lagerraum für 
abgeben. 
5. Der Genuß der Milch von tuberkulöſen Kühen iſt als geſundheitsſchädlich zu vermeiden. 
Marienwerder, den 18. Januar 1898. 


Der Regierungs⸗Präſident 
Vorſtehende „Belehrung“ wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 1. Februar 1899. 8 
Der Magiſtrat, 
Abtbeilung für Armenſachen. 


folge Verfügung vom 21. April Kanaliſation. 


1899 iſt an demſelben Tage in das 
Se 
ung der Ausſchließung der ehelichen N 8 
Sütergemeinſchaft unter Nr. 258 ein⸗ nit m bi 
agen, — — en 4 8 re Et a 
eyser aus Thorn, früher Berlin, auf den er beſtehenden Polizei⸗Ver⸗ 
Seibelfr. 13 für e Ehe mit ordnung und das bezügliche Ortsſtatut aus⸗ 
äulein Hedwig Strellnauer zuf hren Hautes weilen 9 
rn = 
om — letztere iſt Inhaberin der vorzüglich — m laſſen und dieß 
Firma Hedwig Strellnauer in Thorn] — um wiederkehrender Verſtopfung vor⸗ 
(Rr. 1005 des Firmenregiſters) alſo] zubeugen — alle 4 Wochen zu wiederholen. 
delsfrau — durch Vertrag vomg Thorn, den 13. April 1899. 
„ April 1899 die Gemeinſchaft der Der NMagiſtrat. 
Güter und des Erwerbes mit der Be⸗ 


ne ke . en 2 E 
enige Vermögen, welches raut in die Offerirt billigt 


Ehe einbringe und das jenige, welches bie- 
Viktoria⸗Erbſen, 


en 55 — ſei er durch 
C Kleine weiße Kocherbſen, 
Graue Erbſen, 


Slücksfälle aller Art oder ſonſtwie 
erwerben werde, die Natur des ver⸗ 


u je en 115 Weizen und Roggenkleie, 
ab au a 5 1 
Bee na ss 3 Stroh, Dan äckſel, 
1 on Pa abern ſoll zu⸗ Pr ; 5 
gta, auch die Eisnutung fomie das Recht 7 ſämmtliche Fabrikate der 
A einer Eisbahn auf dieſem 
äffer 
Wir 


tragsmäßig vorbehaltenen Vermögens Wicken, & 
haben ſoll. Roggen, to 
Thorn, den 21. April 1899. 2 Ii 1 8 
elan Amtsgericht. = Ergee ag Fi 
ekanntmachung. 3 erſte, 2 

Die Fiſchereinutzung in 0 NE ni 5 Gerſtenſchrot, f 
todten Weichſelarm zwiſchen dem Winterhafen 2 afer, = 
und dem Kanal, welcher von der Ulanen⸗„ Ha erſchrot, = 
5 

& 

N 

8 


Lein 


Leibitſcher Mühlen. 
um Ausgebot gelangen. 
i i ietungstermi ö 
haben Hierzu ben 4. dap 8, Amand Müller, 


Donnen ag, . „ 

Ser e auf dem Oberförfter-f Culmerſtraße 1, 1 Treppe. 

zimmer im Rathhaus anberaumt, zu U 1 5 i R 
welchem e mit dem Dee ad EHEN Rene BOB e ee 
eingeladen werden, daß die Verpachtungs⸗ 
bedingungen in unſerem Bureau I auch vor⸗ 
her Angesehen werden können. 
Thorn, den 24. April 1899. 


Der Magiſtrat. 


8 20 df 2 g ae, Ungesunde! 

. bis A 

meer m (ÜDiejHeilkraft dert 
5X Eleetrieität 


“ist wunderbar! 


Leidende dürften keinen Tag verſäumen 
und ſich ſofort das Buch über die Selbſt⸗ 
behandlung mit der preisgekrönten, 
glänzend bewährten electriſchen Indue⸗ 
tionsmaſchine (Pr. 24,50 u. 28,50 M.) 
von FP. Freygang Nachfolg. in 
Dresden-N. per Poſtkarte beſtelen. 
Dies Buch verſendet die Firma gratis 
und franco überall hin. Tauſende 
glänzender Anerkennungen! 


5. unehel. Tochter. 

Arb. Valentin Michalski. 
dem Klempner Albert Kubiak. 
Tochter dem RNaſernenwärter Guſtav 
Bann-Fort IV. 9. Sohn dem Arb. 
Carl Hammermeiſter⸗Neu⸗Meißhof. 10. 


Mühlhof. 11. Tochter dem Arbeiter 
Gottlieb eee 1 

rgärtner Ern ner⸗Mocker. 
dem Oberg Sterbefälle. 


1. früherer Todtengräber Jacob 
glebarth, 74 J. 2. Superintendent 
Auguſt Thal, 90 J. 3. Bruno Koſch. 
Schönwalde, 2½ J. 4. Se a 


‚ Einen.tieren Blick 


in die Urſachen der allgemeinen Ent⸗ 
nerpung vermittelt das vorzügliche Werk 


geb. Schönborn, 64 J Helma en 
Balidi, 11 Monate. 6. Leon Skalski k 
5 Monate. 7. Marta Gartowski,; 9 M Bettunga- Anker. 


— 

Mit path. ⸗anatom. Nöbiid. Preis 3 MR. 
Allen denen, welche in 

Jugendſünden krank ee e 
Ausſchwelfungen an Shwädezufänden 
leiden, zeigt dleſes Buch den Sicherftert 
Weg zur Wledererlangung der Geſund⸗ 
heit und Manneskraft. & 
® Bu beziehen durch das Litteratur? 
. in Keipzig-E., Oſtſtraße 1, 
05 


Auf gebote. ; 

1. Arb. Ludwig Lis ke⸗Thorn und 
Antonie Ciecchockt. 
Eheſchli 


eſſungen. 

1. Srk. Carl Grunwald mit Eliſabeth 
Katarzinski geb. Sus zyns ki. 2. Fleiſcher 
—— Budzinskl mit Clara ple durch jede Buchhandlung. 3 

weil. 3. Kaufmann Actor Majorck⸗ 
Inowrazlaw mit Conſtantia Grzegrowicz Lohnender Erwerbe. 
4, Arb. Jacob Rezulski mit Hedwig mann, auch mit wenig Mittel, durch Fabri- 
Filarski geb. Dynowakl. kation leicht verkäufl. tägl. Gebrauchs- 


Laufburf che artikels. Viele Anerkenn. 77 gratis 


durch den Verlag „Der Erwerb“, Danzig. 
geſucht Apotheke gegenüb. dem Rathhauſe. 


E. Herr als Mitbewohner für ein möbl. 
Zimmer geſucht Gerechteſtraße 18,20. 


Druck 
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E 
Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich im Haufe der Frau Y 
Kaufmann Szyminski, Windſtraße Nr. 1 Anfangs Mai ein 


Mehl⸗, Kleie⸗Fonrage⸗Geſchäft 


eröffnen werde. 5 
Es wird mein eifrigſtes Bestreben fein, das verehrte Publikum in jeder 
Hinſicht zu befriedigen und bitte höflichſt mein Unternehmen gütigft unterſtützen 


7 


zu wollen Hochachtungs voll 75 
5 GK. Görke, 5 
5 feliger Mühlenbefiger von Brandmühle. 58 
SSS Org 058. 
| 4 


Versicherungs-Aktien-Gesellschaft in Berlin. 


Abtheilung für 


Einbruchs-Diebstahl- Versicherung £} 


empfiehlt Policen für: l A 
Privathaushaltungen, inc]. Silber- 
geräth, Schmuck- und Kunstgegen- 


ax 


ständen 
Werthgegenstände in Kirchen | mit Einschluss von Werthpapieren, ® 
Comptoire Baargeld etc, in Geldschränken und 


Kassenverwaltungen anderweitigem Verschluss 
Waarenlager in Fabrikräumen, Ma- 

azinen, Verkaufsläden und Schau- 

enstern 


zu angemessenen, festen Prämien. 


. Imventarbeschädigungen jeder Art als Folge von Einbrüchen und 
Einbruchsversuchen werden mitversichert. 
Prospekte und Prämienberechnungen kostenlos durch die Direktion und 
die Vertretungen der Gesellschaft. 


Geeignete Vertreter 
werden zu günstigen Bedingungen jederzeit angestellt. | 
Der Reisebevollmächtigte der Gesellschaft, A. Gervais, hat mehrtägigen 
Aufenthalt in Thorn, Hotel schwarzer Adler genommen u, bittet Wünsche 
wegen einer Besprechung in dieser Angelegenheit dorthin bekannt geben zu wollen, 


Seit 65 Jahren im Gebrauch und beit bewährt. 
Miteſſer, Flecken, Puſteln, Hautblüthen 
Oommers Tossen und derart. Unreinheiten der Haut und 
des Teints entfernt Eau d’Atirona 
— — ————feiuſte flüſſige Schönheitsſeife 
a 60 Pf., Mk. 1,20 von Carl Kreller, Chemiker, Nürnberg, raſch, ſicher und 
gründlich, dabei garantirt unſchädlich bei Anders & Co. in Thorn. 


Nur die Marke „Pfeilring‘ 


gibt Gewähr für die Aechtheit des 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 


5 Man verlange nur 


« „Pfeilring“ Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück > 


— 


Herrſchaftl. Wohnung 


von 8 Zimmern und allem erforderlichen 
Zubehör von ſofort zu vermie 
80 90 4 Anfragen Brombergerſtr. im Laden 


Mansardenwohnung 


von 5 Zimmern, Küche, Bad und allem Zu⸗ 
behör mit Waſſerleitung verſehen, ift billig 
zu verm. Anfr. Brombergerſtr 60 i. Lad. 


roß und klein 
möbl. Zimmer 
Brücken ſtraſte 16, 1 Tr. r. 
1 freundliche Wohnung 


anerkannt beſte Waare empfiehlt „( ( 
C. A. Curth, Philolophenweg 10 Malergehilfen, Auflreicher r 


ſehſt können sh vel — brlinge und ehrlinge 
aſelbſt können ſich z erlehr REN N 

. + 
8 melden 4 Breitestr 29. III Tr . 
— ¹ä—ꝛ—ꝛ—ꝛ—ꝛ—̃ͤ—ůĩͤůůů te. ein W. Steinbreeher, Maler- iſt die Wohnung beftehend aus 5 Zimmern ac. 
F | oo onencncnne we. 9. lan i.orosc su Bemiehen 


Ein junger Schreiber Er 
Adolph Aron l. 


mit guter Handſchrift kann ſich melden im Be nn [a ae Bere 
Seglerſtraße 25, I. 


Siegfried Danziger. 
olizei Sekretariat. In meinem Haufe Bromberger Bor⸗ 
Gewandter Schreiber 
RER 
LI 


Habt, Schulſtraße Nr. 15 iſt die von 
Herrn Oberſt Bauer bis jetzt bewohnte f 
für Morgen- und Abendstunden geſucht. Wohnun r 

_ Offerten sub 1730 an die Exped. d. gig. beſtehend auz 8 Zimmern mit allem Zubehör 
1 Lehrling kann von ſofort eintreſen] vom 1. Juli bezw. 1. Oktober d. Js. ab zu 

bei l. Pawlak, Stellmacher⸗Avermiethen. Soppart, 17. 

cane er ee fen dekerirte Parierre-Wohnung, 

Pianoforte Puta ene eng, 3 e Sn 
Fabrik L. Herrmann & Co tan 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versandt frei, mehr- 


. 
\ 
| 
Putzarbeiterin Veranda, Vorgarten, helle Küche, Speiſe⸗ | 
n ſi 
wöchentliche Probe gegen baar oder 


kammer zc. fofort zu vermiethen. Näheres 
ch von ſofort bei hohem Gehalt melde n Schulſtraßze 20, I. rechts. 
Kulmerſtraße 138. ́ 2 
Raten von 15 Mk. monatlich an, ohne 
Anzahlung. Preis verzeichniss franko. 


„Pfeilring 
2. 


Marienburger 


dernen , lord litten. 
Le; ae n Aaurergeſellen 


. Drawert, Thorn. finden bei gutem Lohn dauernde 

—FPaochſtammige? Deſchäftigm. 

— Al. Lewandowski, 
u en Rn B Maurermeiſter, 


ro mberg. 


— —U—ñ—ͤ——— — 


— 


E Geſucht zu euſchatt Wohumg 


von 5 Zimmern u. Zubehör Schulſtr. 13, 
mehrere, aber nur tüchtige Plätteriunen. I. Etage, bis jetzt von Herrn Landgerichtzrath 
Dauernde, feſte, angenehme Stellung, hoher | 

k 
i 
i 
| 


zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 
Mellien- u. Ulanenstr.-Ecke 


find 2 Wohnungen von je- 6 Bimmern, 
Küche, Bad ꝛc. eventl. Pferdeſtall billigft zu 
vermiethen. Näheres in der Exped. d. Zig. 


Wohnung, Zi 


4 2 i d Zubehör p. 1. Ok⸗ 
Expedition dſeſer Zeitung. ſucht Wäſche zum Waſchen und Bleichen. nern —— 19. 


eee ˖/jẽ,a»e eee A, Paukratz, Mocker, Sandſtr. 7. Georg Voss. 


ne 
—— Kinderwagen 5 


R 0 0 SE. Freitag Abendandacht 7¼ Uhr. 


* 
Kloſterſtraße 18, 3 Tr. Avis. 
zur Stettiner Pferde -Lotterie; Ziehung 


in Krankenwagen Der heutigen ganzen Auflage liegt der vom 
2.—16. Mai er.; Looſe & 1,10 zu haben ſſiſt billig zu verkaufen Manerſtrape 58. 1. Mai d. Js. ab gültige 


in der €: freundlich möbliertes Zimmer zu Eisenbahn-Fahrplan 
E. Krüger 


U tet bei D i B berg, D 
Expedition der Thorner Zeitung. une ger, Vereksahe fr. 3. 5 


7 ſtrecken bei, auf welchen wir hiermit ganz 
— e Aelieafrafe 89 % S masen 
Ein ant möbl. Zimmer zu vermiethen . iſt die T. Etage, 5 Zimmer, Zubehör, Stall Die Expedition. 
Tuchmacherſtraße 4, 3 Tr. und Remiſe ſofort zu vermiethen. Ziuei Blätter. 


Kretschmann bewohnt, iſt vom 1. Juni er. 
Verdienſt. 
eee ee eee ebe GEH M. Kierzkowski, 
E90R90960099000900009 90 VBrückenſtr 18, part. 


7 ne gefunde kräftige 
Russisch. . % 


Amme 

8 

geſucht A. Kittler, Altſt. Markt 28, II. 

Wer ertheilt Ruffiſche Stunden? * TH 
Offerten m. Preis unter L. J. 1000 


1 ſaubere Waſchfrau 


ſteht zum Verkauf. 


„und Verlag der Rathsbuchdruckerel Ernst Lambeck, Thorn. 


